
Die Emigration der Schwenckfelder AUS

Schlesien ach Pennsylvanıen
Gründe, Verlauf und Bedeutung

Das Jahr 083 WarTr ZU Dreihundertjahr-Jubiläum der deutschen
Eınwanderung ach Amerıka Tklärt worden. Man wollte hıerbeli der
Kulturleistung gedenken, die Von deutschen Auswanderern 1ın der
Neuen Welt geleistet worden ist, seıtdem 1mM re 1683 dıe Krefiel-
der Emigranten mıt der „Concord” In Pennsylvanıen eingetroffen

Daran dıe einzelnen deutschen Stämme sehr untier-
schiedlich beteıligt. WAar nıcht besonders herausragend, aber auch
keinesfalls bedeutungslos, Wal der Beıtrag der Schlesier für dıe wirt-
scha  1C und kulturelle Entwicklung Amerıkas. Hıer soll der
Schwenckfielder genannt ach dem mystischen Spirıtualiısten (as-
Dal Schwenckt: VON ss1g gedacht werden, dıe iın relıg1ösen
Gemeinschaften einst 1mM Gebilet des Bober-Katzbach-Gebirges SC-
1edelt en und ann 1m Jahrhundert ach Pennsylvanıen
emi1griert S1InNd.
uUunacns wırd in einem ersten Teıl auf dıe Ursachen und Gründe
eingegangen werden, die diıe Schwenckfelder veranlaßt aben, ihre
Heımat verlassen. Sodann soll deren Flucht in dıe nahegelegene
Oberlausıtz dargeste werden. Hıerbeli werden besonders dıe Besıt-
ZUNSCH Zinzendortfs iın Berthelsdorf 1in den 1C kommen, da ort
dıe meıisten Schwencktelder Zuflucht gesucht en Der drıtte Ab-
schniıtt wırd sıch ann mıt der Emigration der Schwencktfelder ach
Amerıka beschäftigen Was hat S1e, wıird iragen se1n, all-
laßt, erneut ZU Wanderstab greifen? Was dıe ursprünglı-
chen Auswanderungspläne und welcher VOoNn ihnen hat sıch chlıeß-
ıch verwirklıchen lassen?

Ursachen und nla der Emigration
der Schwenckielder AUS Schlesien

Seıit der Mıtte des Jahrhunderts konnten dıe Schwencktelder, die
1im Herzogtum 1egn1tz verfolg wurden, außer In der Grafschaft
atz 1ın der Gegend des Bober-Katzbach-Gebirges bedeutende Ge-
meıinschaften bilden.‘) Hıer s1iedelten S$1€e In den Straßendörfern Har-
persdorf, Armenruh, Laubgrund und Hockenau, die der südwest-

Hıerüber und ZU Folgenden sıiehe Weıgelt, Spirıtualistische Iradıtion 1m
Protestantismus Die Geschichte des Schwenckfeldertums ın Schlesıien. | Arbeıten
ZUT Kırchengeschichte. 43] Berlın New ork 1973, 195—260 (Lıit'!).
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lıchen (Jrenze des Fürstentums 1egnıtz agen, und VOI em in den
Ortschaifiten Langneundorf, Radmannsdor: Sıebeneichen, Hoelftel,
Lauterseıiffen und Deutmannsdorf, dıe sıch 1im nördlıchen Teıl der
immediaten Fürstentümer Schweidnitz-Jauer eianden Diese Dörfer
konnten besonders deswegen Zentren der schwenckfeldischen
Gemeimninschaften werden, weıl mehrere der dortigen Grun  errschaf{i-
ten diese nıcht NUurTr auf ıhren Besiıtzungen 1edeln lıeßen, sondern

mıt ıhnen sympathıisıerten, beispielsweıse der reichbegüterte
Johann VON Schaffgotsch.“) uch gab in dieser Gegend ein1ıge
schwenckfeldısch esinnte der zum1ındest dıe Schwenckfelder tole-
rierende rediger Der theologısc bedeutendste ist zweıftfelsohne
der Pfarrer VON Zobten Michael Hiller*) SCWESCH, dessen Pfarreı
dıe Dörtier Sıebeneichen, Hoefel, Petersdorf, Radmannsdorf, ohn-
dorf und Dıppelsdor gehörten.
Als Hıller September 1554 (1557) starb, verloren dıe
Schwencktfelder nıcht 11UI einen Seelsorger, dem S1e eın starkes
Vertrauen gehabt hatten, sondern auch fast ihre letzte Bındung
dıe Kırche, zumal dıe wenıgen schwenckfeldisch gesinnten rediger
in diesem Gebiet bald Urc orthodoxe erseitizt wurden.”) In den fol-
genden Jahren Tennten sıch die Schwenckfelder immer mehr VON
der Kırche und ıldetfen eigene Gemeinnschaften. ach einem Bericht
der Pfarrer VOoNn o  erg besuchten NUT sehr selten ein1ge Von ihnen
den Gottesdienst; ZUT Vesper erschıenen sS1e dagegen fast nıe, SOIl-
ern blıeben ZU Teıl „1N den schenckheusern e1m gebranten
wein“®) sıtzen. Fühlten sS1e sıch Urc die Predigt persönlıch AaNSC-
griffen, standen sS1e auf und verheßen ostentatıv dıe Kirche.’) Zuwel1l-
len kam 6S aber auch VOT, daß i1an den rediger auf der Kanzel
Zurufe gerichtet hat.®) Öft€l'S leßen dıe Schwenckfelder ferner wäh-
rend der Predigt ıhre Bediensteten rufen, die ann den „Gottesdinst

ber ıh sıehe Zimmermann, ber den rsprung der Schwenckfelder 1m Iser-
und Riesengebirge, ın RGG (1948), 149—162; Voingt, Diıe Burg Kynast
un! ihre Besıtzer. I eıl Im un! Jahrhundert, ın A (1963)

78

3 Sıehe Joh Soifner, Geschichte der Reformatıon ın Schlesıien, Breslau 1887
246(.

$ egen Hıller sıehe Weıigelt, Spiriıtualistische Tradition, 195— 199

’ Siıehe Joh Soffner, Geschıichte, 246(1.

°) Dıie Pfarrer VON o  erg Herzog eorg ı88 VOoO  — Brıeg (u Wohlau),
|um Wrocrlaw Rep Fürstentum Liegnitz, X, 5’
Ebd DE aber selten [sıc!] redigdten kommen, hören sıe
ber etiwas, davon S1e sıch trefflich troffe  umn] fülen, Erellen auft [prallen
stehen auf oder brellen brüllen lauffen davon.

Ebd CZ weılen bıllet [anbellen]| INa auch wol dem Prediger auff die
Cantzel.
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verlassen nnd auftf menschen Dınst warthen“”) mußten. 1e1e be-
gnügten sıch aber nıcht mıt dieser Opposıtion dıe Kırche,
sondern ührten Hetzreden sie.!°) Die lutherischen Pfarrer be-
fürchteten nıcht ohne run daß dieser radıkale kırchenfeindliche
Separatısmus sıch greifen könnte. Deshalb polemisıerten S1e
nıcht NUTr in ıhren Predigten die Schwenckfelder,**) sondern
veranlaliten auch ıhre Patrone, ıhnen besonders S1ıg1smund
VOoN Mauschwitz, Besıtzer VON ohndorf, Langneundorf SOWIle AD
menruh, und eorg VON Borwitz, Grundherrn VOoN Niederharpers-
dorf, S1e vorzugehen.**) Tatsächlıc en die Grun:  erren

dıe Rädelsführer der Schwenckfelder Maßnahmen ergriffen.
Die offnung der lutherischen Pfarrer und deren Grun:  errschaf-
ten, das Schwenckfeldertum Hre Inhaftierung der bedeutendsten
Vertreter zumındest eindämmen können, rfüllte sıch jedoch
nıcht WAar gaben ein1ge Schwenckfelder ihre relıg1öse Überzeugung
auf und hıelten sıch wıeder ZUT lutherischen Kirche,'*) aber dıe me1-
sten eizten iıhre Konventike fort
Da die Schwenckfelder einem Befehl, eigene Versammlungen
meılden und wılıeder dıe Gottesdienste besuchen, nıcht nachkamen,
setizte bald eıne allgemeıne Verfolgung e1in; S1e dauerte mehrere
Jahrzehnte Unterstützt VON den rundherrschaften 1m ober-Katz-
bach-Gebirge, besonders VO  — denen in Nıederharpersdorf, ın DA
menruh SOWIe in Hartlıebsdor und Deutmannsdorf, gingen Herzog
Friedrich VOIN Liegnitz und der Landeshauptmann der Fürsten-
umer Schweıidnitz-Jauer mıt Untersuchungs-, euge- un raf-
haft““) SOWIEe mıiıt Landesverweisung‘>), Vermögensenteignung‘®),

Ebd

10) Ebd CO selen auch noch viel In etlıchen Kırchen irrmıgen
schwermerischen lehr anhengıg, dıe auch eiInes theıles lesterlich davon
redenf“

ll) John N 9 — |Schwenkfelder Library Pennsburg],
5_"‚ 400 IN habet selber gehöret, WwI1e mıt griımmigem Hertzen NY der
arrer auf die Cantzel getretten und unß und verschmähet hat,
hoch als immer gekont und gewust  *x

12) Sıehe Weigelt, Spiritualistische Tradıtion, 204{f.

l3) Sıehe eb  Q 205

14) Sıehe eb  Q 208

15) Sıehe eb  Q

16) 16 eb  Q
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Schriften- und Bücher-Konfiskation*”’) S1e VO  e Um das Jahr
590 wurden achtundzwanzıg Schwenckfelder ach Wiıen deportiert
und während des großen Türkenkrieges als Galeerensträflinge auf
der Donau verwendet‘®); NUur reı überlebten diese Strapazen. "”)
twa das Jahr 600 hörten dıe Verfolgungen 1mM ober-Katz-
bach-Gebirge auf: 2a)
uch während des Dreißigjährigen Krieges wurden dıe schwencktel-
dischen Gemeinschaften, abgesehen VON dem begrenzten Vor-
gehen des Grundherrn Von Langneundorf, VON Nimptsch*°), nıcht
verfolgt. Daran wurden nämlıch weltliche und geistlıche Obrıigkeıt
UuUrc dıe kriegerischen Ereignisse gehindert.
Unmiuittelbar ach dem Westfälischen Frieden begann für dıe
Schwenckftfelder eine zweıte Verfolgungsperiode, dıe bıs In dıe Te
1657 und 1658 dauerte. Bedingt Wal diese erstens Urc. dıe kırchen-
polıtische Sıtuation, die sıch in Schlesien ach dem snabrücker
Friedensschluß einstellte.“*) Die habsburgısche Monarchie mıßachte-
te nämlıch dıe ıhren evangelıschen Untertanen in den Erbfürstentü-
INeTIN gratia Caesarıs vertraglich*“), zugesicherte Gewiıssensfreıiheıt,
das eingeräumte ec auf Auswanderung und dıe Erlaubnis ZU
Bau einer Anzahl VOoN Kırchen und vollendete gewaltsam dıe schon
begonnene Re  tholısıerung der sechs ıiımmediaten Fürstentümer
Breslau, Gilo d Schweıidnitz-Jauer, Münsterberg, Oppeln-Ratıbor
und Teschen °) Dadurch sah INan sıch in den mediaten plastıschen
Fürstentümern veranlaßt, dıe eigenen kırchlichen Verhältniss

17) Sıehe eb  Q

18) Sıehe Briel: Antonius Oelsner arkus Domitz, 1595, 5—a
532—540, bes 537—540; John a Bericht VO  — den Schwenckfeldern, :
eb 1223 Vgl |Chr. Schultz a], rläuterung für Herrn Caspar chwenck-
feld, und dıe Zugethanen, seiner Lehre, vieler Stücke, beydes AaUs der H1-
stOTrI1e und Theologıe, welche insgeheim unrıchtig vorgestellet, der gal übergan-
gCn werden, Jauer AL DZT

l9) Sıehe Brief: Antonius OQOelsner arkus Domitz, 1595, 5_7
538; Oelsner, Bekehrungsbericht, — ScChLP, 4— 1, 18

l9fl) ber dıe Gründe des Nachlassens der Verfolgung sıehe Weigelt, Spirıtualisti-
sche Tradition, 213

20) Sıehe John J 9 Bericht VO  - den Schwenckfeldern, d., 5—’
1230 Vgl |Chr. Schultz a]! Erläuterung, 36{.

21) Dazu sıehe Hr. Dıckmann, Der Westfälische Friıeden, Münster 1959, 462{.

22) Sıehe Joh Meıern, cta pacıs Westphalıca publıca der: Westphälıische
Friedens-Handlungen und Geschichte eıl V, Hannover 3D 507

23) Siıehe Berg, Dıe Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der evangelıschen
Kırchen un! Kırchengüter 1n den Fürstenthümern Schweiıidnitz un:! Jauer wäh-
rend des sıebzehnten Jahrhunderts, Breslau 1854
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ordnen, dıe offenkundıgen Bestrebungen Habsburgs DC-
rustet se1n, Sahz Schlesien einem rein katholıschen, zentralı-
stısch regierten Land machen. Zum andern verstärkte sıch iın dıe-
SCT Zeıt be1 zanireiıchen Schwenckfeldern erneuft der Wıderstand

die Praxıs der Säuglingstaufe und damıt jeglıche Bın-
dung dıe lutherische Kirche.“*) Dıie ortigen Gelstlichen begannen
deshalb iıhre Grun  erren bıtten, dıe schwenckfeldisch gesinnten
Untertanen bestrafen. Darautfhin 1ing Man mıt Freiheitsstrafen“”),
Landesverweısun926)’ Beherbergungsverbot*”), Bücherkonfiskation“®)
und Geldstrafen? S1e VO  —
Im Unterschie diesen schwenckfeldischen Gemeınnschaften ZC=
NOSSCH die Schwenckfelder 1m Herzogtum legnitz eine Jänger als
eın halbes Jahrhundert währende Ruhepause. Die dortigen uther1-
schen Pfarrer ohl arbeıtsmäßig überlastet, als daß s1e sıch
in eine Kontroverse hätten einlassen können. In iıhren Grenzkıirchen
STITOMLTLeEN Tausende VOoNnNn Evangelıschen AUus den Erbfürstentümern
Schweidnitz-Jauer Gottesdiensten zusammen?®), und erst ach
dem TE 707 ahm diese TO Kırchf: allmählich wıeder
ab Während dieser Ruheperiode gingen dıe Schwenckfelder, dıe VON
ıhren Grun:  erren oft weıterhın gedulde der protegıiert wurden?*),
Urc eiıne schwere innere Krise. 1ele VO  — ihnen gaben ıhr Streben
ach ethıscher Vollkommenhe1 mehr un: mehr preıs. Unbedenklıch

24) Jedoch en weıterhıin vereinzelt Schwenckfeldanhänger ihre Kınder ZUT Taufe
gebracht, beispielsweise der Konventikelleiter Hans Liebwitz, der deswegen
Von Georg Heydrıch getadelt wurde. Siehe TIe eorg Heydrıch Hans
Liebwitz, 1650, 5_9 7961.

25) Sıehe Weıigelt, Spirıtualistische Tradıtiıon, 217

26) 1e ebı

27) Sıehe eb  Q,

28) Siıehe ebı

29) Sıehe ebı

30) ber dıe „Große Kırchfahrt“ den 1mM Süd-Osten des Herzogtums Liegnitz SC-
legenen Grenzkirchen sıehe besonders: Kadelbach, Geschichte des Dorfes
Probsthayn, des Lehngutes und der Kırche VO re ne wel
Anhängen, Probsthagen 1846 | Nachdruck Neutraubling s
Eberleın, Dıie schlesischen Grenzkirchen 1m VII Jahrhundert 7021

1901, bes Uu. 3 9 oldmann, Zur Geschichte der Kırchgemeinde
Harpersdorf. Zweıtes Hefit, Liegnitz 1928, 63—73; Knörrlıich, Dıie Z
{luchtskırch Harpersdor: ın Schlesıen, Ulm 1963, DUa

31) Vgl Kırchenvısıtationsprotokoll Aaus dem Jahre 1674 (betreffend Harpersdor(i),
Legnica StA, 1059, 573
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nahmen s1e Nnu  z den Geselligkeıiten der Dorfbevölkerung teil?)
ließen sıch Von evangelıschen Pfarrern trauen SOWIle iıhre kleinen
Kınder taufen und besuchten gelegentlıch deren Gottesdienste.?)
Wiederholt gaben s1e ihre eigene Überzeugung völlıg auf und
konvertierten ZU Luthertum.?“*)
Bıs ZU Anfang des 18 Jahrhunderts sınd also dıe Schwenckfelder
nahezu ausschließlich Urc. lutherische Pfarrer und deren rund-
herrschaften unterdrückt worden. Erst nachdem 1m re 1719 in
Harpersdorf eiıne Jesuiten-Miıssıon iıhrer Konvers1ion eingerichtet
worden Wal, wurden s1e auch VON der katholischen Kırche VCI-

folgt.?) Bereıts dıe Jahrhundertwende diese SOWI1e dıe ka-

32) Sıehe Briefe: Martıiın John eorg Kriebel, Februar 1668, ScChLP,
5'_a 1001 „Noch Eınes muß ich DE Beschluß gedencken: Wenn dıe ElI-

tern NUu  > gedächten, s1e könten das nwesen ihren Kındern nıcht ändern,
machen S1e ihnen enn Hochzeıt-Mahle, daß vielen Enden Lucıfe-

rischer hergeht denn Dey den Welt-Leuten, daß dieselben denn, WwI1e ich selbst
and lachen und 1, siehe da, Sind Ss1e besser denn wıir?“gesehen, ın dıe

Derselbe Heınrich Schultz, November 1668, eb! 1008 „Ach heber
Gaott! Welche Schande wırd doch SCYH, dıe da gläubig SCYN sollen und wollen,
WEeNnNn S1e ihren Kındern Hochfahrt schicken der mıt bequemen Miıtteln dazu
helffen, daß enn dıe Pfarrn selber spotten und sprechen, Ss1e wollen selber nıcht
in dıe Kırche kommen und schıkken ihre Kınder ın voller Hochfahrt hineın. Ist
das nıcht mıt ecCc gespottet? SO können enn dıe Jäntzer un! Epicurer
schier uch mıt eCc » dali CHe, sıch lassen Schwenktfelder LECI-

NECI, iıhre Kınder SCYH un:! treiıben er argsten, wıe ich selbst gehört und
schamroth habe mussen werden, als dıe gemeldten Schwenktfielder Hochzeı-
ten sınd mıt Schissen, Juchzen und Spielleuten gezohen, en jene gesagel,
sıehe da, sıehe da, sınd s1e besser denn wır? Es weıliset sıch da nıcht auß Ach,
welche spöttische ede muß manchmal gehöret werden, WEn derer eute Kın-
der lucıferisch einher gehen, sprechen diejenıgen, dıe da MEYVNCI, sS1e habens

recC. Ja thun die N1IC. gleich thun als wır? Ich dachte, diese eute trugen
N1C: solche Hochtfahrt.”

33) Besonders aufschlußreich hierfür sınd uch dıe Vermerke, dıe sıch über dıe
Schwenckfelder in den Protokollen finden, dıe der Archidiakon Johann Maxımi-
lıan Strauß anläßlıch einer Visıtation des Liegnitzer Archıdiakonates VO  } 1677
und 1687 angefertigt hat. Sıehe Jungnıitz, Visitationsberichte der 1Özese
Breslau. Archıdiakonat Liegnitz eıl } Breslau 1908, 19 und

34) So erklarte beispielsweise Johann Rüdelıus, Pfarrer VO  ( Seebnıitz, schon be1 der
General-Kirchenvisıtation 1m re 655/56, daß dıe einst zahlreichen
Schwenckfelder der eingepfarrten Gemeı1inde Toß Kotzenau „sıch zieml. ZUI

Kırche gefunden, daß ET Keınen mıt Namen mehr wıße'  x Zıitiert nach ber-
lein, Die General-Kirchenvisıtation 1mM Fürstentume Liegnitz VO:  m
Protokolle und Beılagen, Liegnitz 1917% 108

Mission hat Schneı1ider umfangreiche Vorarbeiten C-35) ber dıe Jesuliten-
eıistet. Seine Xzerpte befinden sıch eute 1n der SchLP un: in Berlın Le1-
der ist Schneı1ider nıcht dazu gekommen, diese auszuwerten. Er hat le-
dıglıch 1862 1n einem Schulprogramm der Elisabethenschule Berlın er
den geschichtlıchen Verlauf der Reformatıon iın Liegnitz und ihren späteren
Kampf dıe kaliserliche Jesuiten-Miıssıon iın Harpersdorft. Abtheılung JE
Berlın die wichtigsten Ergebnisse seiner Untersuchungen zusammengefaßt.
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tholısche Obrıigkeıt Uurc mehrere Orialle auf dıe schwenckfeldi-
schen Gemeininschaften aufmerksam geworden.
Der unmıiıttelbare nla ZUT Errichtung der Jesuiten-Mission WarTlr 1E-
doch eiıne Anzeıge BCWESCH, ın der darüber age geführt wurde,
daß das Schwenckfeldertum dem gemeınen Mann ndt SON-
derlıch der Bauerscha sehr wıederumb einreißen“?®°) würde. Ihre
nhänger gingen „n keıine Kırchen ndt achten keine geistlıgk-
eit“?”’), weiıl s$1e „1N der erkehrten opınıon stehen, daß eın er seın
eigener Priester SCYC, WIe S1e ann auch onsten sehr ungereimbte
opınıones egen sollen“.?®) Das Breslauer Generalvıkarıat
darautfhın nähere Auskünfte eın Schließlic wurde 1mM September
1719 Urc ein Dekret?”) dıe Errichtung einer Jesuliten-Mission 1in
Harpersdor beschlossen, die mıt dem 5hährıigen Johann Milan*”)
un dem 30jährigen arl Xaver Regent“*) besetzt werden sollte Am
Ihomas-lag nahmen dıese, versehen mıt dem bischöflichen Legıti-
mationspatent*“) ihre Tätigkeıt den schätzungsweılse 1200 bıs
500 Schwenckfeldern auf. ema. iıhrer Instruktion*) en dıe
Priester s1e sogleic freiwillıgen Kontroversgesprächen eın, sS1e

für den katholischen Glauben gewıinnen. gle1ic 65 aut eines
oberamtlıchen Generalreskriptes““*) Jjedermann Androhung vVon
Strafen ausdrücklıch untersagt Waäal, den Missıonaren „nicht alleın
nıchts beschwerliches zuzufügen der in ihren geistlıchen Verrich-
tungen quoquomodo hınderlich SCYNH, bey Vermeıdung empfindlı-

36) Beıilage Brief: Generalvıkarıat Breslau Chrıstoph ayer, 21 Maı 1717
TocIaw S  n Rep 28 Fürstentum Liegnitz, A, 3:

37) Ebd.

38) Ebd

39) Brief: arl VI dıe Kgl Regierung Liegnitz, September 1719, JAH, In-
strumenta, SChLP, 73—6, 539— 542 Vgl das Regest 1in rtTocraw D.  9
Harpersdorf, 5,6 (unpagınıiert). Gedr. in Jan, Verum De1 verbum ecclesi1ae
evangelıcae assertum. Dissertatıio I, Wıttenberg 1726, 4 Unschuldıige ach-
riıchten VO  —; en und Neuen theologıschen Sachen, Leipzig 1720,

40) ber seine Schrıiften sıehe Bıblıotheque de la ompagnıe de Jesus. OuVvelle dı-
tıon Pal Sommervogel. AB Brüssel-Parıs 1895, 1089{fT.

41) ber seiıne Schriften sıehe ebı V Brüssel-Parıis 1896, 1 584{ff.

42) Das bischöfliche Patent (JAH, 1arıum Instructionis, SChLP, 73—11, 15f;
gedr. 1N: Schneıider, Jesuıten-Miıssıon, 43{ff ist datıiert VO: No-
vember 1719

43) Instruction, November 1719, eb  Q gedr. In eb  Q

: Schreıiben: Kgl Amt Breslau dıe Kgl ÄIII[CI' UuSW., Oktober 1719; gedr.
1n Joh Hensel, Protestantische Kırchen-Geschichte der Gemeıinen 1ın Schle-
sıen, Leipzig Liegnitz 1768, 677 Vgl Trocraw Harpersdorf, 5’ (un-
pagınıert) und JAH, Dıarıum, 73—S, 684 (Regest).
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cher Anımadversion, sondern vielmehr bedürfenden Fals ıhnen alle
Aßıstenz und OrSChu unweıgerlıch leisten“*>), wurde dieser Be-
fehl VON mehreren lutherischen CGsrun  erren mißachtet.“®) Diese
flößten den Schwenckfteldern Furcht VOT den Jesuılten eın und über-
redeten dadurch viele VO  s ihnen, be1 Joh Neander das end-
ahl nehmen, als Augsburger Konfessionsverwandte gel-
ten.“’) Daraufhıin wurde sowohl diesem“®) als auch en anderen
evangelıschen arrern des Fürstentums Liegnitz*”) SOWIEe den dorti-
SCH Grundherren>?”) obrıigkeitlıch verboten, Schwenckfelder ZU
Abendmahl zuzulassen. Kaıser arl VI ıllıgte diese Anordnung
nachträglıch In einem eskript VO März 720233
Als aber ı1lan un!: Regent ach einem Jahr feststellen mußten, daß
S1e größten Eınsatzes NUT sehr wenige Konversionen verzeıch-
nen konnten, wurde den Schwenckfeldern der Fürstentümer
Schweıidnitz-Jauer Maı T mitgeteilt, dalß ıihnen der Besuch
lutherischer Gjottesdienste grundsätzlıch verboten sel, dagegen die
Teilnahme den Kontroversgesprächen behördlıch künftig ZUE
Pfliıcht gemacht und eın unentschuldıigtes Fernbleiben esSire
werde.>”) Der UTC dıe Patres erhnoliitfe größere Erfolg 1e€ jedoch
AQus

45) Ebd 678

46) Sıehe Schreiben: Kgl Amt Breslau das Kgl Amt Jauer, März 1720,
JAH, Instrumenta, 73—D6, 90f.

47) Sıehe JAH, Summarıssıiımus Extractus Operationum, 73—)J1,
59f „Bey Eıintritt der Miıssıon haben dıe eDruder Baron Braun, Ihre Beam-
te und lutherische Pastores mıt schmeiıcheln und straff dıe Schwengfelder
ZU Lutherthumb gejaget Dann anhero etlıch, daß Abendmahl Stante Missiıone
allhıer ın Harpersdorf genoßen.“

48) Sıehe Schreıiben: Kgl Regierung Liegnitz Johann Samuel Neander, März
E ZU: JAH, Instrumenta, 73—6,

49) Sıehe Schreiben Kgl Konsıstorium Liegnitz dıe Geıistlichen des Fürstentums
Liegnitz, März 1720, eb  Q 95—99, gedr. in Jan, Verum De1l verbum,
L, AJ£.

50) Sıehe Schreiben: Kgl Regierung Liegnitz TNS Konrad VO  — Braun, März
1720, ebı  Q 1071

51) Sıehe Schreiben: arl VI Kgl Amt Breslau, März 1720, eb  Q K
83 Als Regest ist diıeses Reskript vorhanden ın Tocraw D. Harpersdorf, 97
(unpagınıert) und JAH, Dıarıum, 73—, 685

52) Sıehe Regest aus dem Protokall des Kgl mtes Jauer, Maı L ZT eb  Q
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Im rühjahr TD sandten dıe Schwenckfelder schlıeßlich eiıne ele-
gatıon den Hof Wıen, ort relıg1öse Duldung erbitten.?”)
Während ıhres mehrJjährıgen, außerst kostspieligen Aufenthaltes in
Wien>“) gelang 6S dieser angeblıch ZWaAaT dem Kaiıser sıebzehn, leider
nıcht mehr vorhandene Bıttschriften übergeben””), aber ihrer
Bıtte Toleranz wurde nıcht entsprochen.
Da dıe evangelıschen Pfarrer inzwıschen Schwenckfelder weıterhın
ZUT Annahme des utherischen Bekenntnisses bewegen suchten,
ordnete das Königlıche Oberamt 1n Breslau November 14729
Urc e1in eskript d dalß 6S verboten sel, den Schwenckfeldern dıe
Kasualıen gewähren, we1l S1e ach den Bestimmungen des West-
fälıschen Friedens „keıiner 1mM an tolerırten Religion“>®) ngehör-
ten Von dieser behördlichen Anordnung, die de facto eiıne parochıa-
le Ausglıederung Wal, ühlten sıch dıe Schwenckfelder hinsıchtlich
der auilie nıcht weıter beunruhı1gt. Bekanntlıc hatten S1Ee ahrhun-
dertelang dıe Säuglingstaufe gekämpftt. Schwerwliegender WAarTr
6S für S1e dagegen, daß S1e 1m Fürstentum 1egn1tz auch auf ein
kırchliches Begräbnıis verzichten, und, wI1e 1m Fürstentum Jauer,
ın Langneundorf und Lauterseıiffen bereıts praktıizıert wurde, auf
den Vıiıehtrieben eerdigt werden ollten Dadurch s$1e nämlıch
mıiıt Selbstmördern auf eine ule sestellt.”)
Als dıe beıden Miss1onare 1mM Tre 17025 endgültig einsahen, daß
ihre langjährigen emühungen nahezu vergeblich SCWESCH ’

53) Hıerzu und dem Folgenden sıehe Brief: Chrıistoph Schultz Anthon N
Aprıl 1768, C 3—‚ 8f.; Christoph Ho{ffmann, zZze eDENS-  e-
schreibung Balthasar Hoffmanns, LE © D D (unpagıniert, nach
dem Inhaltsverzeichnis); TocIaw D.  9 Harpersdorf, 3, Gravamına, (unpagı-
nıert) und JAH, Gravamına, 713—1 596f. Vgl | Chr. Schultz a.|
Erläuterung, 5 E Schneıider, Jesuıten-Missıion, i

54) Brief: Chrıstoph Schultz Anthon N E Aprıl 1768, 3'_!
„Nachgehendt sınd drey Schwengielder Chrıstoph und Baltzer Hoffmann und
Baltzer Hofrichter Von 791 ast bıß 1 Inclusıve Wıen gestanden, en
Vermiuttelst deren panquotirten Tuchmacher VO  _ Goldberg ©  el wıe der Ra-
delsführer eichı10r Scholtz Frey bekennet, Ihl verwendet, umb dıe 19-
leranz erhalten. sınd Eıgenhändige Zettel Vorhanden, daß uch Eınmahl
1000 KT. sindt übermachet worden. Zwar VOI Hırschberg. Ingleichen Ssınd
anderen Sachen und derer Hintertreibung Contra Missiıonem, Viele Collecten
dieser Jahr gemache worden Z Exempel PCI 200 Ihl DCI Ducaten DCI 300
thl. USW.  “ Vgl Kriebel, The Schwenckfelders iın Pennsylvanıa, 23

55) 16 Chrıstoph Hoffmann, Kurtze Lebens-Beschreibung Balthasar Hoffmanns,
177 SChLP, 22—9, (unpagınılert, ach dem Inhaltsverzeichnis). Diese Eın-
gaben sınd nach freundlıcher Auskunft des ÖOsterreichischen Staatsarchivs, Abt
Haus, Hof- und Staatsarchıv Wiıen VO Januar 1968 nıcht mehr vorhanden.

56) Schreiben: Kgl Amt Breslau die Kgl Regierung Liegnitz, November
1722 JAH, 1arıum Instructionis, 73—11, 52256

57) Sıehe eb  s
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baten S1e Januar den kaıiserlichen Beichtvater eıt eorg
Tönnemann darum, sıch Habsburger Hof aIiur verwenden,
daß S1e dıe iurisdıictio parochialıs ber dıe Schwenckfelder erhielten,

deren Konversion wıiırksamer betreiben können.>°) Tatsäch-
ıch wurde ıhnen daraufhın schon 23 März D VO ischö{fli-
chen Amt in Breslau das 1US parochialıs übertragen.?”) Den
Schwenckfeldern wurden Güterkonfiskatıiıon und Landesverweıisung
angedroht, S1e sıch der Parochijalordnung wıdersetzen
würden.
Die offnung der Jesuıten, Uurec dıe i1urısdıictio0 parochıalıs die
Schwencktfelder ndlıch dem en Glauben zuzuführen, ertIullte sıch
jedoch nıcht Von wenigen Ausnahmen abgesehen, boykottierten
diese die CHe Parochialordnung 19108  — erst recht oder eizten sıch
darüber hinweg Um ıhre Säuglınge nıcht VON den Patres taufen las-
SCIH mussen, en viele diese außerhalb Schlesiens ZUT aulie A Y
braächt:°°) Btlıche verbargen auch ıhre Säuglinge, dıe auilie mÖg-
lıchst ange hinauszuzögern. Wenn dıe Miss1ıonare jedoch davon e..

fuhren, wurden die Kınder Anwendung VOoNn Gewalt getauft
und dıe Eltern mıt einer eld- der Freiheitsstrafe belegt.®!) Die VCI-

langte Eheschließung VOT dem Priester umgingen sS1e dadurch, daß
S1e entweder klandestine Ehen ührten der eimMlıc ach Sachsen,
Brandenburg der olen’ sıch ort VON einem evangelI1-
schen Pfarrer trauen lassen. Sobald diese jungen eijeute jedoch
in ihre Heıiımat zurückkehrten, wurde ihre Eheschließun62 für ungül-
tig rklärt und sS1e mußten sıch behördlıch verantwortiten Wenn s$1e
trotzdem eine FEhe führen wollten, hatten sS1e sıch dem Reformdekre
Tametsı unterwerfen, katholische Kindererziehung versprechen
und sich nochmals VOoNn einem katholischen elistliıchen in Gegenwart
VON Zwel Zeugen trauen lassen.®°) uch der Begräbnisordnung,
ach der alle unmündıg verstorbenen Kınder auf dem katholischen
TIE beigesetzt, dıe Erwachsenen aber weıterhın auf den ı1eh-

58) Sıehe rtocraw D Harpersdorf, 3: Fructus Jurisdictio, n (unpagiınıert) und
JAH, Fructus Jurisdıictio, 73—3, ME

59) Decretum Officun Administrationis ın Spiritualıbus, März 1725 JAH, In
structiones, 73—11, 119 Die beigefügte Instruktion findet siıch
eb  - A0 F: Sıe ist gedr. in Schneıider, Jesuiten-Missıon, 45{.

60) Sıehe rtrocraw D. Harpersdorf, 3’ Fructus Jurisdictio, 142215 (unpagınıiert)
und JAH, Fructus Jurisdıictio, 73—J, 268

6l) Sıehe Tocraw D Harpersdorf, 3! Fructus Jurisdictio, IOLSEN (unpagınıert)
und JAH, Fructus Jurisdıictio, 73—J, 264— 7268

62) Sıehe Schreiben: Kgl Amt Jauer arl 1KOlaus VOL Hohberg, 28 März
1725; JAH, Instructiones; SChLP, AA 1, S6{IT.

63) Eın „Paradıgma Stipulationis ntı Matrımonium“ VO Juli findet sıch eb  -
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trıeben egraben werden sollten, kamen s1e vielilac nıcht ach Sıe
egruben nämlıch ihre verstorbenen Kınder eiImMlıc. in (järten und
Scheunen der leßen S1€e tagelang unbegraben liegen.°*)
Angesıichts der immer stärker werdenden Unterdrückung eizten die
Schwenckfelder ıhre offnung auf iıhre Delegatıon ın Wiıen.
Sıe wurden jedoch bıtter enttäuscht, da arl VI Julı F25 In
eine Reskript®”) ihre Bıtte Duldung nıcht 1Ur endgültig abschlug
un weıtere ıngaben untersagte®®), sondern zugleich och schärfere
aßnahmen anordnete.

11
Die Flucht der Schwenckfelder Schlesien
und ihre Niederlassung der Niederlausıtz

Nachdem somıt dıe emühungen der Schwenckfelder Toleranz
gescheıtert 9 wandten s1e sıch Oktober 17235 hılfesu-
en die Amsterdamer Doopsgezinden®”), da Ss1e erfahren hat-
ten, daß diese sıch schon früher einmal für Verfolgte, nämlıch in den
Jahren 1660 und 661 für dıe Berner Täufer, eingesetzt hätten.®®) Sıie
ersuchten jene, das gleiche auch für S1e tun Da sıch dıie Antwort
der nıederländıschen Taufgesinnten verzögerte und dıe Unter-
rückung immer stärker wurde®?), sahen s1e sıch genötıigt, Zu-
rücklassung iıhres E1gentums, eiImMIi1ıc AaUSs ihrer Heımat flıehen
Sıe standen jedoch 1U VOT dem Problem, wohın S1e iıhre Schritte
lenken ollten Önıg Friedrich Wılhelm hatte QI@e ach ıhrer e1ge-
nenNn Darstellung ZWal 1m TE 1724 dreimal aufgefordert, sıch In
der schwachbesıedelten mgebung Berlins nıederzulassen und ort
eiıne Leinenmanufaktur’®) aufzubauen: s1e hätten aber diese ınla-
dung „een1ige[T|] hoog bedenklıjk redenen“/!) nıcht aAaNSCHNOM-
INe  S Vermutlich hatten S1e befürchtet, Wehrdienst eiısten MUS-

64) Siıehe Wroclaw Harpersdorf, 3’ Fructus Jurisdictio, 18—19 (unpagınıiert)
und JA Fructus Jurisdıictio, C. 13—7 DD

65) Schreıiben: arl VI das Kgl Amt Breslau, Julı 1723 JAH, Instrumen-
ad Modum Operandı, 73—6, 105

66) Sıehe ebı DA

67) Sıehe Brief: Schwencktfelder die Doopsgezinden ın Amsterdam, Oktober
1725 Amsterdam Nr. 2908

68) Vgl Guggıisberg, Bernische Kirchengeschichte, Bern 1958, 365

69) Sıehe Brief: dam Wıegner |Danıel oovens], Dezember 1798, Amster-
dam NrT. 2909

70) Sıehe ebı

71) Ebd
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SC  - Weıl Holland damals en rel1g1Öös Verfolgten als das Gelobte
Land erschıen, ETWOSCH s1e dorthın em1grieren. Am Dezember
1728 fragten s1e deshalb be1 den Amsterdamer Taufgesinnten d ob
s1e dort aufgenommen und eıne Cr wirtschaftlıche Exıistenz fiınden
würden‘*). Als iıhrer „Bestürtzung und verwunderung” dıe Ant-
wort wıederum ausblıeb, iıhre Verfolgung aber „alle tage grÖsSer,
un dıe Feınde immer grimmiger“’”) wurden, richteten s1e ıhre
Blıcke ach der 11UI etiwa zehn Wegstunden entfifernten Oberlausıtz
Hiılfesuchend wandten S1€e sıch den Pfarrer VO  — Nieder- Wıesa Jo-
ann Christoph Schwedler, der sogleıch UFe seinen ollegen
der Görlıtzer Dreifaltigkeitskirche Melchior Schäffer, der ebenfalls
einen Pietismus franckescher Observanz vertra(t, e1ım Magıstrat der

Görlıtz für sS1e syl nachsuchen 1eß
twa gleichzeıt1g, Dezember 1L/23, baten S1€e auch 1KOlaus
Ludwiıg VOoO  — Zinzendorf in einem Schreiben’“*) darum, sıch zumındest
für dıe Wıntermonate auf seinen Besıtzungen nıederlassen dürfen
IDen Reichsgrafen hatten sS1e 1m August 1723 kennengelernt, als dıe-
SCT mıt seinen beiıden Freunden Friedrich VO  — Wattenwyl
un Pfarrer chailier auf se1iner ersten schlesischen Reıise den mıt
ıhm mütterlicherseıts verwandten tto Konrad VO  a} Hohberg in
Zobten besucht hatte*). Nachdem sıch auf dessen Besıtzungen
VO  — der drückenden Last der Schwenckfelder persönlıch überzeugt
hatte, hat ıhnen nıcht UTr „unterschiedene Deductiones den

auch wen1g später, 1mKaysserlıchen Hof“ ®) entwortien, sondern S1C
September des gleichen Jahres, anläßlıch eıner Audıenz kaliserl1-
chen Hof in Brandeıs, persönlıch für s1e verwandt.’”) Er bemühte
sıch nämlıch e1ım kalserlıchen Minıister Rudolph Siegmund raf
VON Sinzendorf und e1ım 1reKtor des Königlıchen Oberamts VO  -

Schlesien, dem Geheimen Rat Johann VO  a} Schaffgotsch, für S1€e
das 1US emigrandı erwırken, Was ıhm jedoch nıcht gelang Auf dıe
oben erwähnte Anfirage der Schwenckfelder hın S Zinzendorf

72) Siıehe eb

73) Brief: dam Wıegner | Danıel Hoovens];, Januar 1726, eb Nr. 2911

Ludwig VO  — Zinzendorf, Dezember E72S:74) Briel: Schwenckfelder Nıkola
teilweise gedr. 1n Spangenberg, Leben des Herrn Nicolaus Ludwig (Jra-

Pottendorrf. eıl 1L, ei s 3261; vglfen und Herrn VO  — Zinzendorf
Zinzendorf, Kurze Relatıon VO  — Herrnhut und Bertholsdor{if seıth der Ab-

reise des Herrn Heıtz, 1n ZBG (1912),
75 Sıehe Zinzendorf, Dıie Geschichte der verbundenen 1er Brüder, ın

ZBG (1912), Vgl Spangenberg, Zinzendorf, IL, 262

76) Ebd

77) Sıehe hiıerzu un dem Folgenden: Zinzendorf, Kurze elatıon VO  —

Herrnhut, Vgl Spangenberg, Zinzendorf, IL, 2661.
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ihnen sofort E dalß Ss1e auf seinen Besıtzungen 1edeln könnten.’®)
Daraufhıin trat schon 28 Dezember E)S eine Delegatıon Von
ıhnen eın  79
Am Februar 1726, och bevor der Görlhitzer Magistrat Schwed-
lers Schreiben beantwortet hatte, en dıe ersten sechs oder sıeben
schwenckfeldischen Famıiılıen nachts VOoNn Harpersdor: ach Görlıtz,

s1e Asyl baten.®?) Darauthın fragte dıe Görlıtz, dıe
ihnen der Bedingung, daß S1e „11UI friedlich und iın der Stille
lebten“*); eiıne vorläufige Aufenthaltsgenehmigung bewillıgt hatte,
Zwel lage später be1 ihrem Landesherrn, dem Kurfürsten Friedrich
August an), WI1Ie S1e sıch „ZCLC die sowohl bereıts alhıer UuDS1-
stırende Emigranten. als auch diejen1iıgen, welche sıch annoch e1In-
finden dürfften, verhalten en möchten“.®°) Am Maı Thielt
INanl VoO Geheimen Rat Gottlob Friedrich VonNn Gersdorff den Be-
sche1id, daß das Geheime Konzıl beschlossen habe, dıe Schwencktel-
der ZWarl bıs auf weıteres dulden, ıhnen aber jede OTIiIentlıiıche Re-
lıg1ionsausübung SOWIe den Erwerb VON äusern und Liegenschaften

untersagen.®*) Daraufhin blıeben einıge in der Görlıitz: dıe
orößere Anzahl der Schwenckfelder ZOS jedoch ach Berthelsdor
weiıter. Man ahm also das Angebot Zinzendortifs d sıch In Ber-
thelsdorf, das dieser 1F VOI seinem Gottlob Friedrich VON
Gersdortff erworben hatte, anzusiedeln.®>) Hıer bewohnten S1e eine
el VO  — ihnen selber erbauter Häuser, VON denen ein1ıge och

78) 1e6 Brief: Zinzendorf dıe Schwenckfelder, Dezember 1729 auszugswel-
gedr. 1ın Spangenberg, Zinzendorf, IL, 327 Vgl Zinzendorfi,

Kurze Relation VO  - errnhut,
79) Sıehe Zıinzendorf, Kurze Relatıon VO'  ; Herrnhut,

80) Sıehe Schreıiben: Magıstrat VO  —- Görlitz August H 23 Februar 1726, Dres-
den E  9 loc 58061, Vol I! fol. 1lr (Orıginal). Der Brief findet sich auszugswelse
gedr. 1n ähne, ankbare Erinnerung dıe Schwenckfelder in OTrd-
amerıka, Görlıitz 1816, AIr Vgl Briefe: dam Wiegner [Danıel oOovens],

März 1726, Amsterdam B Nr. 2914:; dam Wıegner, Melchıior Kriebel,
Balthasar Jäckel und ecorg Wiıegner dıe Doopsgezinden ın Amsterdam,
Aprıl 1726, eb NrT. 2915

81) Schreıben: Magıstrat VO  —_ Görlıitz August E: Februar 1726, Dresden E
loc 5606J1, Vol I, fol. 12v (Orıginal).

82) Siehe eb fol Irr

83) Ebd fol 12v.

84) Sıehe Schreiben: Gottlob Friedrich VO  — Gersdorift den Magıstrat VO  - Görlıitz,
Maı 1726, ebı  O fol L5r (Regest).

85) 1e Schreiben: Friedrich Caspar VO:  en Gersdorff August LES, 13 September
1732; Dresden E  n loc. 589I4, fol 58r (Orıginal).
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heute in ihrer Bausubstanz ernhnalten S1nd. Be1l ıhrer KExı1istenz-
gründung wurden sS1e VOI den Kollegjianten Haarlems finanzıell
großzügıg unterstützt.®®)
Wıe in ihrer schlesischen Heımat dıie Schwenckfelder auch in
der Oberlausitz der weltlıchen Obrigkeıt untertänıg und üuhrten eın
zurückgezogenes und arbeitssames Leben.®”) Sle hıelten eigene Er-
bauungskonventikel ab, dıe VOI em VOon Balthasar OoIlmann BG
leıtet wurden. Daneben besuchten s1e auch dıe Gottesdienste, beson-
ers dıe Leichenpredigten der lutherischen Pfartrer. und leßen ihre
Kasualıen meı1istens Urc s1e vollziehen.®®) Jedoch nahmen sS1e nıe-
mals Abendmahl teıl und wıdersetzten sıch hartnäckıg en Be-
mühungen, S16 ZUT Annahme des lutherischen Bekenntnisses be-

Deshalb begannen einzelne lutherische Ptarrer. besonders dıe
Görlıitzer eistliıchen Johann dam on und Johann Danıel
Geißler, in ıhren Predigten dıe Schwenckfelder polemisıe-
ICI und S1e mıt Kirchenzuchtmaßnahmen vorzugehen.®”)

Der Weggang der Schwenckfelder der erlausıtz nach Amerika
und Verlauf ihrer migration

SOoWwle ihre Niederlassung Pennsylvanıen
Der Aufenthalt der Schwenckfelder 1in der Oberlausıtz sollte jedoch
nıcht ange dauern. Anfang August 731 protestierte nämlıch Kaiser
arl VI UrcC Leopold VO  — Waldsteıin be1 Önlg August ı84 VOoONn

olen dagegen, daß Zinzendorf auf seinen Besıtzungen kaiserliıche
Untertanen aufgenommen habe und Orderte deren Ausweisung.”®)
Damıt zunächst nıcht dıe Schwenckfelder, sondern ausschlıeß-
ıch die AaUus Kunwald und Zauchtental ausgewanderten Ööhmischen

86) Sıehe Brielf: Isaak Crajestein Johann Hänisch, Maı 1726: teilweise gedr.
ın Kadelbach, Ausführliıche Geschichte Kaspar Schwenkfelds, 58f.

Zinzendorf Friedrich Caspar VO  an Gersdor{if, eiwa 173287) 1€e€ Briefe:
ABU, 20, 4 ’ Friedrich Caspar VO  } GersdortffAugust], errnnu

August He 13 September E: Dresden loc. 5854, fol 58 V (Original); der-
selbe August HE, Dezember 32 eb fol 74r (Orıiginal).

88) Hıerzu und dem Folgenden sıehe Schreıiben: Friedrich Caspar VO  — Gersdoriff
August IEs 13 September 1732, Dresden loc. 5854, fol 58v—59r (Original).

89) Siıehe Kadelbach, Ausführlıiıche Geschichte Kaspar Schwenkfelds, 63

90) Sıehe Schreiben arl VI Leopold von Waldsteın, [vor 15 August
Dresden E loc. 5854, fol 3r—V; teilweise gedr. 1N:! Körner, Die kursächsıt-
sche Staatsregjierung dem Grafen Zinzendorf un! Herrnhut bıs 1760 gegenüber.
ach den cten des Hauptstaatsarchıivs Dresden dargestellt, Leipzig 1878,

Vgl Schreiben: Leopold VO  a Waldsteın arl VLG August 1731, JAH,
Instrumenta ad um Operandı, 73—6, ET

121



Brüder gemeınt. Auf Vorschlag des Geheimen Konziliums?') ordnete
der Önıg daraufhın sogleic a daß dem Reichsgrafen nachdrück-
ıch untersagt werde, weıtere Exulanten 95  urc Briefe oder Emissa-
rıen sıch locken“;**) außerdem befahl CI, eorg Ernst VON
Gersdortff möÖöge als Amtshauptmann VOoN Görlıtz nähere Erkundi-
SUNsSCH ber dıe aufgenommenen Exulanten einziehen.”) Da dieser
erklärte, daß 1eSs NUuTr urc eine lokale Untersuchung möglıch se1”*),
wurde selbst damıt betraut.”) Im Verlauf dieser Untersuchung,
deren Protokoaoll le1ider nıcht mehr greifbar ist, wurde INanll NUu  — erst
auf dıe Schwenckftelder aufimerksam. Der Bericht ber s1e f1e] jedoch
nıcht ungünstig aus:”% Dagegen außerte sıch das Oberkonsistorium,
das der Darstellung des Görlıitzer Amtshauptmanns tellung
nehmen sollte?”) negatıv ber diıe Schwenckfelder.?®) Es vertrat dıe
Auffassung, daß „wohl wünschen wäre, daß diese VO  — dem Gira-
fen VON Zinzendortit Sal nıcht aANSCHOMMCH worden SCYH möchten,
zumahlen da 19802081 fast ZAE VOTauUs schwer vermuthen kan, daß
ıhnen schwerlich EIW: gewinnen der S1€E auf den rechten Weg
bringen SCYH werden“.”) Darautfhın schlug das Geheime Konzıil

Januar 733 Önı1g August I1 VOIL, Uurc den Oberamtshaupt-
INann Friedrich Caspar VON Gersdoriff in Bautzen den Schwenckfel-
ern einzeln das consılıum abeundı erteılen, da S1e sıch nıcht
einer der el UrLec den Westfälischen Frieden anerkannten Kontes-

91) Sıehe Schreiben: Geheimes Konzılıum August H August 1731, Dresden
L  2 loc. 5854, fol Y OT

92) Schreiben: August 11 das Geheime Konzılıum, August K/SY. eb  Q fol ST.

93) Sıehe Schreiben: August IL eorg Ernst VO  — Gersdor{if, August ET
ebı fol. Tr.

94) Sıehe Schreiben: eorg TNS VO  - Gersdorif August Ha F September 1731
ebı  Q fol IFE

95) Sıehe Schreiben: Geheimes Konzılıum eorg TNS VO  - Gersdorif£, No-
vember K F3E, eb fol 1 /r—V; Georg TNSsS VO  - Gersdortif August u 15
März 1732 eb  Q fol AA (Orıginal).

96) Sıehe Schreıiben: eorg INs VO Gersdor{if August I: 15 März 132e eb
fol 41r—50v (Orıiginal). ber diese Untersuchungsverhandlungen vgl uch
Körner, Die kursächsische Staatsregierung, 15>—25; Hark, Der Konflıkt
der kursächsischen Regierung mıt erIrInhnu und dem Giraien vVvon Zinzendorrt.
n1n Neues Archıv für sächsische Geschichte (1882) s

97) 1e. Schreiben: Geheimes Konzılıum das Oberkonsistorium, d., Dresden
E  9 loc. 5894, fol. SÜr—— 55r

98) Sıehe Schreiben Oberkonsistorium ugus I November 1:/32:; eb fol.
61r—65v (Original). Eıne opıe davon befindet sıch 1n loc 1892, JAr STSr

99) Ebd fol. 65r DZW. 14v.
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s1o0nen bekennen würden.*°°) Friedrich August 1L1., der seinem Vater
Februar 1733 als urIurs VO  — Sachsen gefolgt Waäl, stimmte

dem Zu101), und prı 1733 wurde dem Oberamtshauptmann
in Bautzen uUurc eın von Alexander VoNn Miltitz unterzeichnetes De-
kret**“) efohlen, den Schwenckfeldern in Oberberthelsdor: „das
Consılıum abeundı, jedoch einzeln ertheilen“.!°°) Da sıch die
Schwenckfelder 1in iıhrer Heılımat der ständıgen Versu-
che, s1e ZUr Annahme des lutherischen Bekenntnisses bewegen,
nıcht wohlgefühlt hatten, en s1e keinen 1NSspruc. dagegen erho-
ben Sıe baten ledigliıch Zinzendorf darum, sıch aIiur einzusetzen,
daß S1e gemeinsam em1grieren dürften.***) Sogleich sollen sS1e VCI-

sucht aben, iın Hamburg, Brandenburg, senburg und anderswo
eıinen Zufluchtsort finden 105)
Inzwıschen hatte Zinzendorf mıt dem engliıschen (Gjesandten in KO-
penhagen Verhandlungen eiıner Ansıedlung der Schwencktel-
der 1ın Georgla aufgenommen. '°°) Jene erklärten sıch grundsätzlıch
azu bereıt, Zinzendorf dıe Zusage rhalte, daß ihnen WI1Ie ande-
IcnN Auswanderern freıe Überfahrt, kostenloser Sıedlungsraum und
Steuervergünstigungen gewährt würden.**’) Darautfhın tellte Zin-
zendorfi, wahrscheinlich 1im November 1733, hne seinen Namen
NCHNNCIL, UuUrc Chrıstoph arl Ludwiıg von eıl, ıtglie: der Würt-
tembergıischen Gesandtschaft in Regensburg, be1 den Irustees for

100) Sıehe Schreıiben: Geheimes Konzılı.m August I1., Januar 1733 Dresden
E  ‚9 10C 6854, fol TT

101) Sıehe Schreıiben: Friedrich August IL das Geheime Konzilıum, 31 März
1735 eb fol 83r

102) Sıehe Schreıiben: Friedrich August I1 Friedrich Caspar VO  a Gersdor{if,
Aprıl 1433 eb fol S21—V; gedr. iın Zınzendorf, Büdingische amm-
lung I; Büdıngen 1744, E:

103) Ebd fol R2V DZW. Seıite 13

104) Sıehe Brief: Zinzendorf N 9 eiwa erbst Herrnhut ABU,
2a, 5 9 teilweise gedr. 1n engliıscher Übersetzung in Gerhard und

Gerhard Schultz, Ihe Schwenckfelders and the Moravılans iın Saxony, A
1734, in Schwenckfeldiana (1944),

105) Sıehe Wiegner Krıiebel, The Schwenckfielders In Pennsylvanıa. historical
sketch, Lancaster, Pa 1904, 29f.

106) Sıehe Spangenberg, Zinzendorf, I ’ 8O3£.

107) Sıehe Briefe: |Schwenckt{elder| Zinzendorf, Inach 23 Oktober
Herrnhut ABU, 2,2a (R®6, A 5 20); Melchior Krıiebel, eorg Weıss,
Balthasar Hoffmann, Balthasar Jäckel und andere Zinzendorf, nac 23
Oktober eb 22E N 2€; 521 gedr. iın englıscher
Übersetzung 1n: Gerhard un Gerhard Schultz, Ihe Schwenckfelders
anı the Moravıans iın S5SaXony, F
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establıshıng the colony of Georgla In Amerıca einen diesbezüglıchen
Antrag.!°) ach Johann Phılıpp Fresenius!®?) und gemä der
schwenckfeldischen Tradition**°) wurden jedoch nıcht alle edın-
SUNSCH erfüllt, dıe die Schwenckfelder gestellt hatten. Deshalb falß-
ten s1e mıt Wiıssen Zinzendorfs*!*) 1Un den Entschluß, ach enn-
sylvanıen em1grieren, weıl S1e einerseıts günstıge Nachrichten VonNn

einıgen schwenckfeldischen Famıiılıen, dıe bereıts ach dorthın AaUuSs-

gewandert D erhalten hatten und weıl andererseıts ihre nıeder-
ländıschen Freunde dieses orhaben ebhaft befürworteten SOWIEe
jeglıche Unterstützung zusagten.**) Vom bis T 28 prı 1734
verlıeßen ann dıe ersten schwenckfeldischen Famılıen, 180
Männer, Frauen und Kınder nacheinander Berthelsdorf.
ber diese fünfmonatıge Reise 1eg eın kultur- und zeitgeschichtlıch
interessanter Bericht VÖr ©) Danach brachen dıe Schwenckfelder

prı 1734 WwI1e obrigkeıtlıch verordnet In kleinen Gruppen
auf. In Pırna, Austrıitt der Elbe AaUsSs dem Elbsandsteingebirge A
egen, sammelten sS1e sıch und begaben sıch auf ein Boot, das s1e
flußabwärts, vorbeı Dresden und Magdeburg, ach Altona
brachte Hıer wurden s1e, Maı ankommend, VON der O_
nıtıschen Großkaufmannsfamilie Smissen in einem für sS1e ereitge-
stellten Domuizıl nıcht 1Ur elf JTage lang untergebracht, sondern dar-
ber hinaus kostenlos verpflegt. Von 1er AaUus brachen Ss1e
Maı1ı auf er holländischen CN1ıTLIieN verteıiılt ach Haarlem auf. In=-
olge der stürmıschen See wurden die Schiffe jedoch e  €  9 daß
dıe Schwenckfielder erst Junı in Haarlem wıleder zusammentra-
fen uch 1er fanden sS1e wıederum eın est ausgestattetes Quartier
VOTL, bereıtet Von den Brüdern Abraham, saa. und Jan Van Byu-
schanse. Diese arranglerten nıcht NUuTr dıe Passage auf der englıschen
„Saınt Andrew“”, sondern übernahmen darüber hınaus sämtlıche Ko-
sten Für Erwachsene betrug der Fahrpreıs 3() Reichstaler und für
Jugendliche 15 Jahren NUTr dıie Hälite; Kınder 1er WUTI-

108) |Zinzendorf] N: eiwa November Herrnhut ABU,
Vgl Spangenberg, Zınzendorf, I 9 803

109) Freseni1us, Bewährte Nachrichten VO  ' Herrnhutischen Sachen. TIr
Frankfurt Leipzig 1748, 754

110) Wiıegner Krıiebel, Ihe Schwenck{ielders in Pennsylvanıa, 31

lll) Sıehe Brief: Zinzendorfi N ' eiwa Herbst errnhu ABU,
2a, 57 teilweise gedr. in englischer UÜbersetzung 1n (Gjerhard und

Gerhard Schultz, The Schwenckfelders and the Moravıans 1n Saxony,
Vgl dagegen Levering, hıstory of Bethlehem, Pennsylvanıa
ıth SOME aCCOUNT of ıts founders and their early actıvıty iın America, Bethle-
hem Pa 1903,

112) Sıehe |Chr. Schultz a.], rläuterung,
7113) Siehe eb  Q, 450461
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den frel befördert, hatten aber weder nspruc auf Bett och auf
Verpflegung. Allerdings forderten die eDruder Byuschanse dıe
wohlhabenden Schwenckfelder auf, 1m einer glücklıchen An-
kunft 1n Amerıka den gleichen, ıhnen gewährten Betrag in eine Aa
menkasse für dortige nterstützungsbedürftige geben; s1e selber
steuerten als Grundstock sogleıc 224 Reıichstaler be1
ach E agen brachen dıe Schwenckfelder wılıeder VO  e} Haarlem auf
un begaben sıch ach Rotterdam, s1e 21 Jun1ı Bord der
„Saınt Andrew“ gingen ach einer OC Liegezeıt segelte das
Schift, das auch och ein1ge andere Passagıere, VOI em Pfälzer,
Bord hatte, der udkuste nglands ntlang ach 'lymouth. Am

Julı stachen sS1eE annn 1n See ach einer 56tägıgen Überfahrt, auf
der S1e wıederholt Sturm und Flaute erlebten, gingen sS1e Sep-
tember 1n Phıladelphıa der Mündung des Delaware Land Da
S1e dıe Eıdesleistung ablehnten, egnügte INan sıch behördlicherseıts
damıt, daß dıe ber e alten männlıchen Schwenckftelder ihre
Ireue gegenüber dem englıschen Önıg mıt Handschlag bekundeten
Aus den Aufzeichnungen WIrd eutlıc. welche Strapazen dıe
Schwenckfelder be1 ıhrer Emigration erdulden mußten. SO starben
unterwegs Z7Wel Erwachsene und sieben Kınder, zumeilst Säuglinge
un Kleinkınder, deren eichname Isbald dem Meer übergeben
wurden. Schwerer Seegang W: die Auswanderer ferner wıederholt
stundenlang un eck in geschlossenen Räumen auszuharren. Eın
anderes oblem Wal dıe vitamınarme Ernährung, obgleic der Spel1-
seplan SO ausscWOSCH WAaT. Am Sonntag gab 6S Rındfleisch,
ontag Reıis und 1rup, Jjenstag gepökeltes Schweineftfleisch
und Erbsen, Mıttwoch Mehlspeıise, Donnerstag Rındfleisch
und Graupen, Freitag Stockfisch, Samstag Erbseneintopf mıt
1ırup Zu trinken gab C ange der Vorrat reichte, Was allerdings
1Ur ZWel ochen lang der Fall Wal, DPTO Person eine Kanne 1er und
eine Kanne Wasser. Sodann gab 6S 1U och Wasser, dessen aulıgen
Geschmack INa uUurc Kaffeezusatz eIW überdecken versuchte.
Frisch aufgefangenes Regenwasser wurde einem besonderen Lab-
sal
Nachdem die Schwenckfelder in Pennsylvanıen L_and
9 suchten S1e 1er zunächst ach einem SECMCINSAMCN Sıed-
lungsgebıet, „andern ZU löblıchen Exempel der Christlıchen
Eintracht und Vergnüglıichkeit und nıcht leicht 1in dıe allge-
meıne Seuche der Begierlichkeit verflochten werden“.*!*) Da sıch
1eSs aber nıcht verwirklıchen lıeß, s1ıedelten Ss1e sıch sSschheblıc 1mM
Lolgenden Jahr in kleineren Gruppen eiwa 150 Kılometer nordwest-
ıch VOoONn Phıladelphıa neben Herrnhutern und Mennoniten in er
Country, 1ın Northhampton Country, in Goshehoppe und in Skıp-

114) Joh.  117 Fresen1us, Bewährte Nachrichten VO  - Herrnhutischen Sachen, ILL,
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pack Hıer en S1e ıhr kulturelles und VOI em rel1g1öses Erbe
eıfrıg gepflegt Allerdings en S1e 1m aule der eıt ihre eologı-
csche Exklusıvıtät allmählich aufgegeben und sıch gegenüber anderen
Tradıtionen des westlichen Protestantısmus, insbesondere gegenüber
den Mennoniten, geöffnet. 7Zweifelsohne en aber dıe von e_
sıen ach Pennsylvanıen emigrierten Schwenckfelder mıt der kon-
fessionellen un kulturellen 1e Amerıkas beigetragen.
ıne Bronzetafel damalıgen Landeplatz Delaware erinnert
och heute ıhre Ankunft

Dr Horst Weigelt
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